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  Zahnbehandlung auf einer Ma-
tratze, im Auto oder auf dem Markt? 
Was in Deutschland undenkbar wäre, 
ist in Südamerika oder Afrika ein 
Hoffnungsschimmer. Auch in Asien, 
Osteuropa und in der eigenen Heimat-
gemeinde versorgen Zahnärzte aus 
Bayern ehrenamtlich bedürftige 
Menschen. Wie vielfältig die Palette 
ist, zeigte sich eindrucksvoll bei 
der ersten Koordinierungskonferenz 
„Bayerische Hilfsinitiativen“. Zu die-
ser Premiere hatte die Bayerische 
Landeszahnärzte kammer (BLZK) im 
Februar 2017 nach München ins 
Zahnärztehaus geladen. Siebzehn Ak-
teure berichteten über ihr Engage-
ment in elf nichtstaatlichen Organisa-
tionen.

Einsätze zu Wasser und zu 
Land, rund um den Globus

Die Spannweite der Arbeitsbedin-
gungen, Tätigkeitsfelder und persön-
lichen Beweggründe ist groß. Den-
noch wurde rasch klar: Humanität 
ist keine Frage des Alters. Die Runde 
bei der Koordinierungskonferenz um-
fasste Studenten- (Campus for Change), 
Familien- (Karpatenprojekt) und Hilfs -
initiativen mit universitärer Einbin-
dung (Zahnärzte helfen). Manche Ak-
tionen kooperieren mit Schulen, 
Waisenhäusern oder kirchlichen Ein-
richtungen (z. B. Förderkreis Clinica 

Santa Maria, Zahnärztliches 
Hilfs projekt Brasilien). Eben-
falls dabei waren Vertreter 
von Großprojekten mit Hun-
derten von Unterstützern ver -
schiedener Nationalitäten (Mercy 
Ships, Dentists without Limits, Den-
tal Volunteers).

Bei den meisten Initiativen steht 
die zahnärztliche Behandlung im 
Vordergrund. Weitere fokussieren 
sich auf Gesundheitsförderung – 
etwa Prophylaxeaufklärung für 
Kinder –, bilden einheimische Hilfs-
kräfte aus oder bieten Mentorship-
Programme an. Außer dem Aus-
tausch von Erfahrungen wurde ange-
regt über die Akquisition freiwilliger 
Helfer, Fundraising und steuerliche 
Aspekte der Altgoldsammlung disku-
tiert.

Hilfsbereitschaft als 
gesellschaftliche Pfl icht 

Soziales Engagement hat in 
der Zahnärzteschaft Bayerns eine 
lange Tradition. Bereits 1988 grün-
deten Zahnärzte als private Initia-
tive das „Zahnärztliche Hilfsprojekt 
Brasilien“ (ZHB), dessen Schirmherr-
schaft die BLZK später übernahm. 
Seit knapp einem Vierteljahrhun-
dert veranstaltet die Kammer Bene-
fi z-Golfturniere und spendet den 
Reinerlös an soziale Projekte. Damit 

war sie die erste zahnärztliche Stan-
desorganisation, die eine Sport-Cha-
rity-Veranstaltung ins Leben geru-
fen hatte.

Seit 2009 wirken bayerische 
Zahnarztpraxen – organisiert von 
der BLZK – ehrenamtlich am Unter-
suchungs- und Beratungsprogramm 
der „Special Olympics“ für Menschen 
mit geistiger Behinderung mit. Das 
jüngste soziale Projekt unter der 
Schirmherrschaft der BLZK ist das 
„Hilfswerk Zahnmedizin Bayern“ 
(HZB). Es wurde 2011 gegründet und 
bietet Patienten ohne Krankenversi-
cherungsschutz kostenfrei zahnärzt-
liche Behandlungen an. 

www.blzk.de > Die Kammer > Referate 
> Referat Soziales Engagement

www.hilfswerk-zahnmedizin-
bayern.de 

Schlichten statt richten
Neues Verfahren ist ein großer Erfolg.

  Neue Wege geht die Bayerische 
Landeszahnärztekammer (BLZK) bei 
der außergerichtlichen Schlichtung 
von Streitigkeiten zwischen Zahnärz-
ten und Patienten. Die außerordent-
lich hohe Erfolgsquote gibt den Initia-
toren des Mediationsmodells Recht.

Hintergrund
Seit Einführung des neuen 

Schlichtungsverfahrens zu Beginn 
des Jahres 2016 gingen etwa 150 
Schlichtungsanträge bei der Berufs-
vertretung der bayerischen Zahn-
ärzte ein. In einem Drittel der Fälle 
verweigerten die betroffenen Zahn-
ärzte ihre Zustimmung zur Eröffnung 
eines Schlichtungsverfahrens. 

Bei weiteren rund 50 Verfahren 
verständigten sich beide Parteien auf 
eine gemeinsam getroffene Vereinba-
rung, um den Streit beizulegen. Die 
Möglichkeit, diese Vereinbarung zu 
widerrufen, wurde fast nicht genutzt.

Rechtsverbindliche 
Streitbeilegung

Ziel des neuen Schlichtungsver-
fahrens ist die gütliche und rechtsver-
bindliche Beilegung von Streitigkei-
ten aus dem Behandlungs ver hält -
nis zwischen Zahnarzt und Pa tient, 
etwa infolge behaupteter Behand-
lungsfehler. Neben der juristischen 
Expertise – die Leiterin der Schlich-
tungsstelle ist Rechtsanwältin mit 

Mediatoren ausbildung – ist der 
zahnmedizini sche Sachverstand ge-
währleistet. Bei jedem Schlichtungs-
termin wird die Anwältin unterstützt 
durch einen der circa 20 zahnärztli-
chen Beisitzer der BLZK. Sie alle sind 
erfahrene Zahnärzte mit verschiede-
nen Spezialisierungen und Schwer-
punkten.

Freiwilliges Verfahren
Das Schlichtungsverfahren der 

BLZK lehnt sich an die Grundsätze der 
Mediation an.  Erst wenn die Zustim-
mung beider Parteien vorliegt, das 
Schlichtungsverfahren zu eröffnen, 
wird eine Gebühr von 400 Euro fällig. 
Diese übernimmt unter Umständen 
eine Rechtsschutzversicherung.

Derzeit beantragen überwiegend 
Patienten das Schlichtungsverfahren. 
Zahnärzte, die in Bayern praktizieren, 
haben jedoch ebenfalls die Möglich-
keit, Streitigkeiten mit ihren Patienten 
von der Schlichtungsstelle klären zu 
lassen – und so belastende gerichtli-
che Verfahren zu vermeiden. 

Schlichtungsstelle 
der BLZK
Fallstraße 34, 81369 München
Tel.: 089 72480-154
Fax: 089 72480-155
schlichtung@blzk.de

www.blzk.de > Die Kam-
mer > Einrichtungen > 
Schlichtungsstelle

  Auch bei den Besuchern der Publikumsmesse „Die 66“ in München kam das Schlichtungsver-
fahren der BLZK gut an. (Foto: © BLZK)

Engagement für Mundgesundheit 
und Menschlichkeit

Erste Koordinierungskonferenz „Bayerische Hilfsinitiativen“.

derten von Unterstützern ver -
schiedener Nationalitäten (Mercy 
Ships, Dentists without Limits, Den-

Bei den meisten Initiativen steht 
die zahnärztliche Behandlung im 
Vordergrund. Weitere fokussieren 

  Die Zahl der Zahnärzte in Bayern 
hat die Marke von 16.000 erreicht. 
Das zeigen die aktuellen Mitglieder-
statistiken der Bayerischen Landes-
zahnärztekammer (BLZK) und der 
Kassenzahnärztlichen Vereinigung 
Bayerns (KZVB).

Forderung nach Planungs-
sicherheit für Berufs einsteiger

„Die niedergelassenen Zahn-
ärzte sichern die fl ächendeckende, 
wohnortnahe Versorgung in ganz 
Bayern. Wenn der Trend zur Anstel-
lung anhält, wird es für viele ältere 
Kollegen schwer, einen Nachfolger 
oder eine Nachfolgerin für ihre 
Praxis zu fi nden. Junge Zahnärzte 
brauchen finanzielle Planungs-
sicherheit und eine Entlastung von 
den zahlreichen bürokratischen 
Vorschriften. Nur so wird die Nie-
derlassung wieder attraktiv“, beto-
nen Christian Berger und Dr. Rüdi-
ger Schott, die an der Spitze der 
beiden großen zahnärztlichen Kör-
perschaften in Bayern stehen.

Insgesamt ist die Zahl der Zahn-
ärzte in Bayern in den letzten zehn 
Jahren um knapp 17 Prozent gestie-

gen (2006: 13.660; 2016: 15.967). Da-
bei wuchs die Anzahl der Zahnärz-
tinnen deutlich: Waren 2006 nur 
4.626 Zahnärztinnen gemeldet, wa-
ren es Ende 2016 bereits 6.505. Das 
entspricht einem prozentualen Zu-
wachs von knapp 41 Prozent. Im 

gleichen Zeitraum verzeichnet die 
BLZK-Statistik bei den männlichen 
Berufsträgern eine Steigerung um 
lediglich 5 Prozent (2006: 9.034; 
2016: 9.462).

Doppelt so viele Angestellte 
wie vor zehn Jahren

2006 waren 11 Prozent der 
zahnärztlich tätigen Zahnärzte in 
Bayern in einer Praxis angestellt 
(1.140 von 10.299). Ende 2016 hat 
sich der Anteil der angestellten 
Zahnärzte (mit einer Quote von 26 
Prozent an den zahnärztlich tätigen 
Zahnärzten) mehr als verdoppelt 
(3.028 von 11.822). 64 Prozent der 
angestellten Zahnärzte waren 
Frauen (1.971 von 3.028). 

Quelle und Grafi ken:
Zahnärztestatistik der BLZK, Stand: Ende 2016

  Abbildung 1: Zahnärzte in Bayern, 2006 bis 2016, nach Geschlecht. 

  Abbildung 2: Angestellte Zahnärzte in Bayern, 2006 bis 2016, nach Geschlecht. 

So arbeiten die 16.000 
Zahnärzte in Bayern

Anzahl der Angestellten steigt.
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BLZK und KZVB – Gemeinsamkeit macht stärker
Sinnvolle und mögliche Synergien im Interesse des Berufsstands nutzen.

  Seit dem 1. Januar 2017 werden die 
Bayerische Landeszahnärztekammer 
(BLZK) und die Kassenzahnärztliche 
Vereinigung Bayerns (KZVB) in Per-
sonalunion von Christian Berger und 
Dr. Rüdiger Schott als Präsidenten 
beziehungsweise Vorsitzende ge-
führt. In der standespolitischen 
Landschaft der Zahnärzteschaft ist 
diese Konstellation eher ungewöhn-
lich – aber durchaus nicht neu. Wel-
che Vorteile bietet dieses Modell für 
BLZK und KZVB?

Christian Berger und Dr. Rüdiger 
Schott betraten mit der gleichzeitigen 
Amtsführung als Präsidenten und 
Vorsitzende des Vorstands in BLZK 
und KZVB Anfang dieses Jahres kein 
standespolitisches Neuland. Unter 
der Führung von Dr. Fritz Linnert 
(1885 bis 1949) – er saß für die FDP 
im ersten Deutschen Bundestag und 
wirkte dort maßgeblich an der Entste-
hung des Zahnheilkundegesetzes mit 
– gab es diese enge Zusammenarbeit 
in Form einer Personalunion der Spit-
zenpositionen bereits einmal. Auch 
die Bayerische Ärztekammer und die 
Kassenärztliche Vereinigung hatten 
von 1972 bis 1991 eine gemeinsame  
Standesführung. Gleichwohl ist die 
jetzige personengleiche Besetzung 
der Spitzenposten der zahnärztlichen 
Körperschaften in Bayern eine große 
Herausforderung, die viele neue Mög-
lichkeiten und Chancen eröffnet. 

Beide Körperschaften 
gemeinsam 

Woraus ergeben sich diese positi-
ven Effekte, da beide Körperschaften 
doch auf unterschiedlichen gesetzli-
chen Grundlagen handeln? Wo liegen 
die Gemeinsamkeiten? 

BLZK und KZVB sind Selbstver-
waltungskörperschaften, die insbe-
sondere die berufl ichen Belange der 
Kolleginnen und Kollegen zu vertre-
ten haben. Beide Organisationen ste-
hen in Bayern unter der Rechtsauf-
sicht ein und desselben Ministeriums. 
Beide müssen Antworten auf die 
Frage geben, wie das traditionelle Be-
rufsbild des Zahnarztes der sich ra-
sant ändernden Versorgungsland-
schaft angepasst werden muss, ohne 
die Grundsätze der Freiberufl ichkeit 
über Bord zu werfen. Beide Körper-
schaften stehen – aus der europä-
ischen Perspektive – unter einem zu-
nehmenden Legitimationsdruck.

Die häufi g bemühte Zuschrei-
bung, die KZV sei für die Monetik, 
sprich die Honorarverteilung, die 
Kammer für die Ethik und die Hono-
rarbemessung zuständig, beinhaltet 
stets eine Verkürzung des Selbstver-
waltungsgedankens. Diese Beschrei-
bung kann Aufgaben und Herausfor-
derungen der Selbstverwaltung in 
der heutigen Zeit nicht mehr erfas-
sen. Vor allem jedoch bietet sie kei-
nen Raum, um Zukunft zu gestalten.

Stärke der Selbstverwaltung 
bewahren

Christian Berger, BLZK-Präsi-
dent und KZVB-Vorstandsvorsitzen-
der, bekräftigt die Neuausrichtung: 
„Uns ist es in Bayern stets darum ge-
gangen, Handlungsspielräume für 
die zahnärztliche Selbstverwaltung 
im Interesse der Kolleginnen und 

Kollegen zu erhalten und auszu-
schöpfen. Die Freien Berufe haben 
sich ihren Status, und dazu zählt 
auch die berufsständische Selbstver-
waltung, hart erkämpft. Heute gilt 
es, diesen Spielraum gegenüber zu-
nehmender staatlicher Regulierung 

zu erhalten.“ Dr. Rüdiger Schott, 
BLZK-Vizepräsident und stellvertre-
tender KZVB-Vorstandsvorsitzender, 
ergänzt: „Dazu gehört auch, ineffek-
tive Parallelstrukturen zu korrigie-
ren. Aus Sicht der Kolleginnen und 
Kollegen zählt doch alleine, ob Kam-
mer und KZVB ihren gesetzlichen 
Auftrag gut erfüllen, ob sie effi zient 
arbeiten und die Interessen des 
Berufsstands erfolgreich vertreten.“ 
Voraussetzung für eine wirkungs-
volle und kollegenorientierte Arbeit 
sei es – auch bei der hauptamtlichen 
Tätigkeit des Vorstands in der KZV 
– den Praxisbezug zur zahnärzt-
lichen Berufsausübung zu erhalten 
und in die tägliche Arbeit einzubrin-
gen. 

Ob in der Kammer oder in an-
deren berufspolitischen Verbänden: 
Ehrenamt bleibt Ehrenamt, dies gilt 
nach wie vor unverändert. Darin 
sind sich die beiden Standespolitiker 
absolut einig. Dieses Credo ist grund-
legende Voraussetzung für die sach- 
und organisationsgerechte Wahr-
nehmung der Aufgaben in bei den 
bayerischen Körperschaften. 

Kooperation auf allen Ebenen 
Kammer und KZVB bündeln seit 

Jahresbeginn Kräfte in der gemein-
samen Fortbildung. Die eazf, die Fort-
bildungsakademie der BLZK, wird 
als starker Partner von beiden Kör-
perschaften eingebunden. Die Aka-
demie bietet Fortbildung zum Kom-
petenzerwerb und Kompetenzerhalt 
für Zahnärzte und Praxispersonal. 
Dabei richtet sie sich an den An-
forderungen der Praxis aus. Unter 
dem Dach der eazf sollen künftig 
weitere Dienstleistungen für die 
Zahnarztpraxen entstehen. 

Auch einige Referate der beiden 
Körperschaften wurden personen-
gleich besetzt. So können Wege ver-
kürzt und die Aufgaben in jeder 
Hinsicht effi zienter gestaltet werden, 
zum Beispiel in den Bereichen Quali-

tätssicherheit und Qualitätsmanage-
ment oder im Gutachterwesen. Glei-
ches gilt für die Praxis- und Ab -
rechnungsberatung, also KZV-seitig 
den BEMA und kammerseitig die 
GOZ. Gerade hier ist die Zusammen-
arbeit sinnvoll, weil viele Versorgun-

gen für Patienten sowohl den sozial-
versicherungsrechtlichen als auch 
den privatzahnärztlichen Bereich 
betreffen. Daneben gibt es weitere 
Schnittmengen bei der berufspoliti-
schen Bildung und in der Patienten-
beratung. Dieses verstärkte Zusam-
menwirken setzt sich in den regio -
nalen Gliederungen in Bayern – die 
Bezirksstellen und die Zahnärzt-
lichen Bezirksverbände – fort. Auch 
sie sind, wo sinnvoll und möglich, 
stärker zu vernetzen.

Eine starke Stimme 
Angesichts der He raus forde-

rungen im deutschen Gesundheits-
system hat Geschlossenheit der 
Selbstverwaltung in der Außendar-
stellung absoluten Vorrang. Seit Jah-
resbeginn wird die Öffentlichkeits-

arbeit der beiden Körperschaften 
thematisch koordiniert. Damit kön-
nen die Positionen der bayerischen 
Zahnärzteschaft mit einer Stimme 
an die Politik herangetragen und in 
die öffentliche Diskussion einge-
bracht werden. Gemeinsame Posi-
tionen haben Kammer und KZV im 
Vorfeld der Bundestagswahl vertre-
ten, etwa für den Erhalt des bewähr-
ten dualen Systems von gesetzlicher 
und privater Kranken ver sicherung. 
Das Programm von BLZK und KZVB 

setzt auf Kooperation auf allen Ebe-
nen – auch auf Bundesebene und mit 
Blick auf Europa. 

Mit dem Verband Freier Berufe 
in Bayern (VFB) unter der Führung 
von Michael Schwarz, ehemaliger 
BLZK -Präsident, haben die Körper-
schaften nicht nur einen starken 
Partner für die Belange der Freien 
Berufe an ihrer Seite. Der VFB-Prä-
sident ist auch in beiden Körper-
schaften Referent für das Politik -
feld Mittelstand. 

Unterstützt von einer kompeten-
ten und engagierten Mitarbeiter-
schaft in beiden Häusern bekräfti-
gen Berger und Schott: „Wir arbeiten 
im Interesse unserer Kolleginnen 
und Kollegen in den Praxen. An den 
Ergebnissen unserer Arbeit werden 
wir uns in den kommenden Jahren 
gerne messen lassen.“ 

Im Vertragsgeschäft mit der 
AOK Bayern hat die KZVB mit dem 
erfolgreichen Abschluss der Vergü-
tungsverhandlungen mit einer Er-
höhung von 2,5 Prozent für das Jahr 
2017 bereits ein weiteres wichtiges 
Etappenziel erreicht. Er stellt die 
zahnmedizinische Versorgung der 
rund 4,5 Millionen AOK-Versicherten 
im Freistaat sicher und gibt den über 
10.000 bayerischen Vertragszahn-
ärzten Rechts- und Planungssicher-
heit. Zudem konnten die Streitfälle 
mit der AOK bereinigt werden, die 
bis ins Jahr 2009 zurückreichen. 
Mögliche Nachforderungen der AOK 
Bayern gegenüber der KZVB in 
zweistelliger Millionenhöhe sind da-
mit vom Tisch. „Die Ergebnisse zei-
gen, dass die Selbstverwaltung im 
Gesundheitswesen funktioniert“, so 
der Kommentar von Berger und 
Schott. 

  Die Führungsmannschaft der KZVB ist komplett. Dr. Manfred Kinner (rechts) ist seit Juli 2017 drittes Vorstandsmitglied der KZVB. In der Mitte 
Christian Berger und links Dr. Rüdiger Schott, die Präsidenten der Bayerischen Landeszahnärztekammer (BLZK) beziehungsweise die Vorsitzenden 
der Kassenzahnärztlichen Vereinigung Bayerns (KZVB). (Foto: © KZVB)
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Frühzeitig vorsorgen: 
Notfall-Ordner für die Praxis

Merkblätter und Formulare der BLZK erleichtern die Erarbeitung.

  Es kann ganz schnell gehen: Der 
Praxisinhaber hat einen Auto- oder 
Sportunfall und muss einige Wochen, 
wenn nicht gar Monate pausieren. 
Manchmal passiert Schlimmeres und 
die Zahnarztpraxis verliert durch ei-
nen überraschenden Todesfall ihre 
Leitung. Dann ist rasche Hilfe gebo-
ten. Um solche Situationen zu ent-
schärfen, sollte der Praxisinhaber 
frühzeitig Vorkehrungen treffen. Da-
bei gilt: Je klarer Informationen, In-
struktionen und Vollmachten für den 
Notfall defi niert sind, desto leichter 
haben es Angehörige und Mitarbeiter. 

Um diese Vorsorgemaßnahme zu un-
terstützen, hat die Bayerische Landes-
zahnärztekammer (BLZK) schon im 
vergangenen Jahr die Merkblätter 
„Was bei Ausfall des Praxisinhabers 
zu tun ist“ zur Verfügung gestellt. 

Wichtiges auf einen Griff – 
nicht nur im Notfall

„Kurz und knapp“ ist die Devise 
der Merkblätter. Sie liefern kompakte 
Informationen und Ansprechpartner 
für den Notfall. Damit Angehörige 
und Mitarbeiter nun im Sinne des Pra-
xisinhabers handeln können, reichen 

die Merkblätter jedoch nicht aus. Des-
halb hat die BLZK zusätzlich Formu-
lare bereitgestellt, die die Merkblätter 
ergänzen. Die 33 Notfall-Formulare 
gliedern sich in vier Rubriken: grund-
legende Regelungen, Finanzen, Ver-
träge und Urkunden, Daten und Ver-
zeichnisse. Sie bieten eine komfortable 
Möglichkeit, um wichtige Angaben 
und Verfügungen zusammenzutra-
gen – getrennt nach Praxis und Pri-
vatleben. 

Beide Publikationen gemeinsam 
dienen als roter Faden für die Erarbei-
tung eines persönlichen Notfall-Hand-
buchs. Dort können die Merkblätter, 
die ausgefüllten Formulare und wei-
tere Dokumente wie Vollmachten, 
Versicherungspolicen, Patientenver-
fügung oder Testament hinterlegt 
werden – entweder in Papierform 
oder digital. Die Unterlagen sollten 
regelmäßig aktualisiert und – da sie 
sowohl berufl iche als auch private 
sensible Informationen enthalten – an 
einem sicheren Ort aufbewahrt wer-
den, den die Personen des Vertrauens 
kennen.

Mit einem individuellen Not-
fall-Ordner kann der Inhaber für 
seine Praxis und für sein privates 
Umfeld wirkungsvoll vorsorgen. Au-
ßerdem spart er selbst eine Menge 
Zeit: Denn wer wesentliche Doku-
mente bündelt, behält stets den Über-
blick. Die Merkblätter und Formulare 
gibt es kostenfrei zum Download auf 
www.blzk-compact.de, dem Informa-
tionsportal der BLZK zum Beruf Zahn-
arzt. 

 www.blzk-compact.de

Die Merkblätter „Was bei Ausfall des Praxisinhabers zu tun ist“ 
enthalten kompakte Informationen, die in einen Notfall-Ordner 
einfl ießen sollten.

Ausfall des Praxisinhabers
 · Vorsorgliche Maßnahmen
Ausfall des Praxisinhabers (länger als ein Monat bzw. länger als drei Monate)
 ·  Praxis – Geldverkehr – Versicherungen
Tod des Praxisinhabers
 ·  Standesamt – Bestatter – Testament – Finanzen
 ·  Praxis – Geldverkehr – Versicherungen
 ·  Hinweise für Hinterbliebene zur Praxisabgabe
Tod oder Ausfall des Praxisinhabers
 ·  Versicherungen und ihre möglichen Leistungen
Leitfaden durch die Institutionen
 ·  Zahnärztliche Bezirksverbände (ZBV)
 ·  Mitteilungsblätter der ZBV – Anzeigenaufgabe
 · Bezirksstellen der KZVB

Ergänzt werden die Merkblätter durch 33 Formulare für detaillierte Angaben und 
Verfügungen.

BLZK compact

Regional und praxisnah
Neues Fortbildungsprogramm der KZVB in Kooperation mit der eazf.

  Das Fortbildungskonzept der KZVB 
hat sich bewährt. Dieses Jahr ist be-
reits die dritte Aufl age der Broschüre 
erschienen, die den bayerischen Ver-
tragszahnärzten wohnortnahe Fortbil-
dungen zu fast allen Abrechnungsfra-
gen ermöglicht. 

Eine wesentliche Neuerung gibt 
es jedoch: Die KZVB arbeitet inzwi-
schen eng mit der eazf, der Fortbil-
dungsakademie der BLZK, zusam-
men. Einige Referenten im neuen 
Programm sind sowohl für die eazf als 
auch für die KZVB tätig. So sollen the-
matische Überschneidungen vermie-
den werden.

Verschickt wurde das Programm 
an die Bezirksstellenvorsitzenden, die 
Obleute in den Regionen und die Leiter 
von Qualitätszirkeln und Fortbil-
dungskreisen. Falls ein Ehrenamtsträ-
ger den Kollegen ein Thema anbieten 
möchte, nimmt er Kontakt mit der 
KZVB auf. Diese prüft, welche Refe-

renten wann zur Verfügung stehen. 
Die Ehrenamtsträger kümmern sich 
um die Räumlichkeiten vor Ort.

Falls sich ein Vertragszahnarzt 
für ein bestimmtes Thema interes-
siert, kann er sich an den Obmann in 
seiner Region, seinen Fortbildungs-

kreis oder an seine 

Bezirksstelle wenden und diese bitten, 
einen Referenten einzuladen. Eine der 
ersten Fortbildungen aus dem neuen 
Programm fand in Passau statt. Der 
dortige Obmann Peter Eichinger war 
voll des Lobes für das Fortbildungs-
konzept der KZVB: „Es ist sehr hilf-
reich für die Obleute und stößt auf 
großes Interesse bei den Kolleginnen 
und Kollegen. Mit Standespolitik kann 
man heute ja niemanden mehr hinter 
dem Ofen hervorlocken. Eine Fortbil-
dung muss schon einen echten Mehr-
wert für die Kollegen haben.“ 

www.kzvb.de/zahnarztpraxis/
fortbildung

Bayerns Zahnärzte sind führend bei der Parodontitis-Erkennung
KZVB fordert angemessene Honorierung der PAR-Therapie.

  Die gesetzlich versicherten Patien-
ten in Bayern werden am besten auf 
eine mögliche Parodontitis (Zahn-
fl eischentzündung) untersucht. Über 
die Hälfte der Patienten im Freistaat 
unterzieht sich im Zwei-Jahres-Turnus 
einem sogenannten „Parodontitis- 
Screening“. Das ist eines der Ergeb -
nisse des „Zahnreports“ der BARMER 
Krankenkasse.

Parodontitis ist eine Volkskrank-
heit. Mehr als 50 Prozent der jüngeren 
Erwachsenen sind betroffen. Bei den 
Senioren haben fast zwei Drittel eine 
Zahnfl eischentzündung. Besonders 
wichtig ist die frühzeitige Diagnose. 
Wird die Krankheit nicht behandelt, 
kommt es zu einem Abbau des Zahn-

fl eischs und in der Folge zum Zahnver-
lust. 

Die BARMER Krankenkasse hat 
über 400.000 durchgeführte Behand-
lungen ausgewertet und zeichnet ein 
repräsentatives Bild der Versorgungs-
realität. Die regionalen Unterschiede 
bei der Diagnose und Therapie von 
Zahnfl eischerkrankungen sind dem-
nach erheblich. Während etwa im 
Saarland im Jahr 2015 nur 19,9 Pro-
zent der BARMER-Versicherten auf 
Parodontitis untersucht wurden, wa-
ren es in Bayern 30,0 Prozent. Der 
Bundesdurchschnitt liegt bei 25,3 Pro-
zent. Da die gesetzliche Krankenversi-
cherung das Screening nur alle zwei 
Jahre bezahlt, kann man davon ausge-

hen, dass in Bayern bis zu 60 Prozent 
der Patienten diese Vorsorgeleistung 
regelmäßig in Anspruch nehmen.

Auch bei der Behandlung schnei-
det der Freistaat gut ab. 1,9 Prozent 
der BARMER-Versicherten ließen 
2015 eine Parodontitis-Therapie 
durchführen. Damit liegt Bayern 
nach Nordrhein-Westfalen (2,1 Pro-
zent) auf dem zweiten Platz. 

Aus Sicht der KZVB sind die Zah-
len zwar erfreulich, ausruhen dürfe 
man sich darauf aber nicht. „Wir müs-
sen das Bewusstsein der Patienten 
für Zahnfl eischerkrankungen weiter 
schärfen. Parodontitis ist eine stille 
Krankheit, die im Endstadium zu 
Zahnverlust führt. Gerade angesichts 
der steigenden Lebenserwartung 
wird der Behandlungsbedarf weiter 
zunehmen“, betont der KZVB-Vorsit-
zende Christian Berger.

Die KZVB fordert aber auch eine 
angemessene Honorierung der PAR- 
Therapie. Gerade im Bereich der Vor- 
und Nachsorgen könne man zudem 
mehr tun. „Das kostet zwar zunächst 
Geld, entlastet aber mittelfristig die 
Krankenkassen, weil weniger Zahn-
ersatz benötigt wird“, argumentiert 
der stellvertretende KZVB-Vorsit-
zende Dr. Rüdiger Schott. 

  Die Fortbildungen der KZVB stoßen bei den bayerischen 
Zahnärzten auf großes Interesse – so wie hier eine von den 
Bezirksstellen München und Oberbayern ausgerichtete Ver-
anstaltung zum Thema Wirtschaftlichkeitsprüfung. 

  Das Programmheft mit allen Themen und vielen weiteren In-
formationen zu den Fortbildungen der KZVB steht online unter 
www.kzvb.de/zahnarztpraxis/fortbildung. 
(Bild, Abbildung: © KZVB, eazf) 1Fortbildungen der KZVB

Regional

Kostenlos

Praxisnah

In Kooperation
mit der 

Stand:
März 2017

Fortbildungen

  Parodontitis ist eine Volkskrankheit. Bei den Senioren haben fast zwei Drittel eine Zahnfl eischent-
zündung. Besonders wichtig ist die frühzeitige Diagnose. Wird die Krankheit nicht behandelt, kommt 
es zu einem Abbau des Zahnfl eischs und in der Folge zum Zahnverlust. (Foto: © DAK/Wigger)

  Bayern liegt mit 30 Prozent deutlich über dem Bundesdurchschnitt (25,3 Prozent). Da die 
Krankenkassen das Parodontitis-Screening nur alle zwei Jahre bezahlen, kann man davon aus-
gehen, dass in Bayern rund 60 Prozent der Patienten diese Vorsorgeleistung regelmäßig in 
Anspruch nehmen.
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Nur ein starker Verband kann etwas bewegen
Kooperationspartner für den Kongress Zahnärzte 2017: der BDIZ EDI.

  Das Leitmotiv des Bundesverbands 
der implantologisch tätigen Zahn-
ärzte in Europa (BDIZ EDI) lautet: Jede 
Zahnärztin und jeder Zahnarzt soll 
nach entsprechender Fortbildung die 
Möglichkeit haben, in der eigenen 
Praxis implantologisch tätig zu sein. 

Dieser Anspruch ist Programm: 
Der BDIZ EDI bietet seinen europa-
weit rund 5.500 Mitgliedern ein brei-
tes Spektrum an Wissen, Hilfestel-
lung und Service. Kernelemente sind 
hochkarätige implantologische Fort-

bildungen in Verbindung mit professi-
oneller Unterstützung in Fragen des 
Rechts und der privatzahnärztlichen 
Abrechnung. Darüber hinaus publi-
ziert der Verband Ratgeber zur im-
plantatchirurgischen und -protheti-
schen Behandlung, zur GOZ und zum 
Umgang mit neuen Gesetzen.

Seit 2002 orientiert sich der BDIZ 
EDI zunehmend auf dem europäi-
schen Parkett. Im Mai 2017 unter-
strich er seine Vorreiterrolle einmal 
mehr als Partner eines zwei tägigen,

deutsch-kroatischen Europa-Sympo-
siums zu Implantologie und ästheti-
scher Zahnheilkunde in Dubrovnik 
(Kroatien). Veranstalter waren die 
Kroatische Zahnärztekammer (CDC) 
zusammen mit der Bayerischen 
Landeszahnärztekammer (BLZK), 
der European Society of Cosmetic 
Dentistry (ESCD) und dem BDIZ EDI. 
Nach 2012 ist der BDIZ EDI bereits 
zum zweiten Mal Kooperationspart-
ner des Bayerischen Zahnärztetages.

Engagement in Bundes- 
und EU-Politik

Der BDIZ EDI mischt sich ein, 
wenn es um die Honorierung zahn-
ärztlicher Leistungen sowie um das 

Bewahren und Fortentwickeln der 
Implantologie für die zahnärztliche 
Praxis geht. Gegründet wurde er 
1989 als Reaktion auf die GOZ 1988 – 
einem Thema, dem er sich bis heute 
verschrieben hat. So hat er 2001 den 
Tätigkeitsschwerpunkt vor dem Bun-
desverfassungsgericht erstritten und 
gegen die Umsetzung der GOZ 2012 

Verfassungsklage eingereicht. Zudem 
hat sich der BDIZ EDI als einziger 
(zahn-)ärztlicher Verband mit einem 
alternativen Gesetzentwurf in die 
Diskussion um das Antikorruptions-
gesetz im Gesundheitswesen einge-
schaltet. 

www.bdizedi.org

Wissenschaftliche Förderung der prothetischen Zahnmedizin
Kooperationspartner für den Kongress Zahnärzte 2017: die DGPro.

  Im Jahr 2010 wurde die „Deutsche 
Gesellschaft für Zahnärztliche Pro-
thetik und Werkstoffkunde e.V.“ 
(DGZPW) umbenannt in „Deutsche 
Gesellschaft für Prothetische Zahn -
medizin und Biomaterialien e.V.“ 
(DGPro). Hervorgegangen aus der 
„Arbeitsgemeinschaft für Prothetik 
und Werkstoffkunde“ hatte sich die 
DGZPW 1951 rekonstituiert und 1990 
mit der „Gesellschaft für Protheti-
sche Stomatologie der DDR“ verei-
nigt. 

Mittlerweile zählt die DGPro 
über 1.400 Mitglieder. Der Name 
„Deutsche Gesellschaft für Protheti-
sche Zahnmedizin und Biomateria-
lien“ spiegelt bereits die Ziele und 
Aufgaben wider: Förderung und Ent-

wicklung der wissenschaftlichen 
Seite von prothetischer Zahnmedizin 
und Biomaterialkunde sowie die 
richt ungsweisende Anleitung für den 
Praktiker. Die Organe der DGPro sind 
die Deutsche Zahnärztliche Zeit-
schrift (DZZ) und das International 
Journal of Prosthodontics.

Das medizinische Fachgebiet der 
prothetischen Zahnmedizin befasst 
sich schwerpunktmäßig mit der ora-
len Rehabilitation bei fehlenden Zäh-
nen oder ausgeprägter Zahnhartsub-
stanzschädigung. Dabei deckt sie 
auch die synoptische Behandlungs-
planung und Fragen langfristiger 
Betreuungsstrategien ab. Der zahn-
ärztlichen Prothetik kommt damit 
eine hohe Verantwortung auf der in-
dividuellen Patienten- und auf der 
Populationsebene zu. 

Aufgaben, Aktivitäten, 
Erfolge

Eine zentrale Aufgabe der DGPro 
ist die Ausrichtung einer wissen-
schaftlichen Jahrestagung, die zum 

Teil in Kooperation mit wissenschaft-
lichen Fachgesellschaften anderer 
Disziplinen oder regionalen Verbän-
den und Zahnärztekammern stattfi n-
det. Die Symposien der DGPro in Eise-
nach dienen dem Wissenstransfer 
von der Hochschule in die Praxis, der 
kollegialen Diskussion und der Erar-
beitung von Richtlinien beziehungs-
weise Leitlinien. So entstand 2015 
unter Federführung der DGPro eine 
erste S3-Leitlinie zu „vollkerami-
schen Kronen und Brücken“. Zu ei-
nem weiteren Meilenstein führten 
der 2013 von der DGPro erstellte Ab-
schlussbericht zur Überprüfung der 
Regelversorgung gemäß § 56 Abs. 2 
Satz 11 SGB V sowie Zusatzgutach-
ten: Seit Juli 2016 sind in Deutsch-
land ein- und zweifl ügelige Adhäsiv-
brücken als altersunabhängige 
Regelversorgung zum Ersatz einzel-
ner fehlender Schneidezähne aner-
kannt.

Darüber hinaus bietet die DGPro 
verschiedene Qualifi zierungsmaß-
nahmen wie das Fortbildungspro-

gramm zum Spezialisten für Zahnme-
dizinische Prothetik („Spezialist der 
DGPro“) an. Zusammen mit der Aka-
demie Praxis und Wissenschaft in 
der Deutschen Gesellschaft für Zahn-, 
Mund- und Kieferheilkunde (DGZMK) 
veranstaltet die DGPro ein Curricu-
lum Zahnärztliche Prothetik. Ein wei-
terer Lehrgang ist das Curriculum 

zum Fortgebildeten Gutachter der 
DGPro. In Kooperation mit der Ernst- 
Moritz-Arndt-Universität Greifswald 
wurde der berufsbegleitende Master-
studiengang Zahnmedizinische Pro-
thetik mit dem Abschluss Master of 
Science imple mentiert. 

www.dgpro.de

Kölner ABC-Risiko-Score

Der Leitfaden „Kölner ABC-Risiko-Score für die Implantatbehandlung“ wurde 
2012 von der 7. Europä ischen Konsensuskonferenz (EuCC) des BDIZ EDI erarbei-
tet. Er ist ein Werkzeug, um den Schwierigkeits  grad einer individuellen Patienten-
situation präimplantologisch einzuschätzen. So soll er zur Risikominimierung der 
implantologischen Therapie beitragen. Dafür bewertet der Zahnarzt die vier Teilbe-
reiche Anamnese, Lokalbefund, Chirurgie und Prothetik mithilfe eines farbcodierten 
ABC-Systems (Always – Between – Complex). Der Gesamt-Score wird übersichtlich 
visualisiert und gibt Aufschluss über die Komplexität der geplanten Behandlung.

Dieser und weitere Leitfäden sind kostenfrei erhältlich unter 
www.bdizedi.org > Zahnärzte > Praxisleitfaden.

Highlights für implantologisch 
tätige Zahnärzte

Prof. Dr. Dr. Joachim E. Zöller, Vizepräsi-
dent des BDIZ EDI, fasst zusammen, was 
der Bayerische Zahnärztetag 2017 für Im-
plantologen bereithält. (Foto: © BDIZ EDI)

„Besonders interessant für Implantolo-
gen sind die Bereiche Implantatprothetik 
und kurze Implantate. Ein weiteres gro-
ßes Thema ist der digitale Workflow. Da-
rüber hinaus werden sich die Zahnärzte 
in Zukunft deutlich mehr mit älter wer-
denden, multimorbiden Patienten be-
schäftigen müssen.“

Highlights für prothetisch tätige 
Zahnärzte

Prof. Dr. Meike Stiesch, Präsidentin der 
DGPro, fasst zusammen, was der Baye-
rische Zahnärztetag 2017 für Protheti-
ker bereithält. (Foto: © DGPro)

„Die prothetische Zahnmedizin bezieht 
alle mit der klinischen Versorgung zu-
sammenhängenden biologischen, funk-
tionellen, psychosozialen und technolo-
gischen Aspekte mit ein. Dieses weite 
Spektrum wird im diesjährigen Tagungs-
programm hervorragend abgebildet.“
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Wissen ist Prävention
Neue Broschüren für Zahnärzte und ihre Patienten.

  Bei Zahn- und Mundgesundheit 
spielen die Bundesbürger internatio-
nal in der ersten Liga, attestiert die 
Fünfte Deutsche Mundgesundheits-
studie (DMS V). Auch die häusliche 
Mundhygiene liegt positiv im Trend: 
Jedes zweite Kind (45 Prozent) und je-
der dritte Erwachsene (31 Prozent) 
kennen die Empfehlungen und be-
scheinigen sich selbst ein gutes Zahn-
putzverhalten. Dies bedeutet jedoch 
im Umkehrschluss: Bei gut der Hälfte 
der kleinen und bei zwei Dritteln der 
großen Patienten gibt es Verbesse-
rungspotenzial. Verlässliche Informa-
tionen leisten einen wichtigen Beitrag, 
um diese Lücke zu schließen.

Kompetente Informationen 
von Experten

In unserer vernetzten Welt ist 
Wissen niederschwellig zugänglich. 
Doch diese Verfügbarkeit hat ihren 
Preis: Häufi g offenbaren sich die Ur-
heber – wenn überhaupt – erst auf 
den zweiten Blick. Deshalb ist es für 
Verbraucher oft schwierig, die Quali-
tät und Seriosität der Quellen einzu-
schätzen. Dieser Entwicklung begeg-
net die Bayerische Landes zahn ärzte -
kammer (BLZK) mit einer Vielzahl 
von Veröffentlichungen. Sie bietet 
eine Patienten aufklärung, die wissen-
schaftlich fundiert und unabhängig 
von Industrieinteressen ist. So unter-
stützt die BLZK das persönliche Bera-
tungsgespräch in der Praxis des 
Zahnarztes.

Für Zahnärzte 
und Patienten

Broschüren, Info-
blätter mit Tipps  zum 
Ausdrucken und Anhö-
ren, Videos und individu-
elle Beratungsangebote – 
bei der BLZK können sich 
Menschen auf verschiede-
nen Wegen informieren. 
Ein weiterer Kanal ist 
www.zahn.de, das Patien-

tenportal im Internet. Der Schwer-
punkt liegt jeweils auf der Zahn- und 
Mundgesundheit. Flyer zum Behand-
lungsvertrag oder zu Zahnbehand-
lung und Steuern runden das Spek-
trum ab. Einige Informationen gibt es 
auch auf Türkisch, Arabisch, Englisch 
und Tigrinya. Alle Angebote werden 

regelmäßig überarbeitet 
und ergänzt – wie kürzlich 
die Patientenbroschüre 
„Gesunde Kinderzähne“. 

Die Sprache der BLZK- 
Publikationen ist einfach 
gehalten, um möglichst 
alle Bevölkerungsschich-
ten zu erreichen. Die Ge-

staltung ist ansprechend und gut 
strukturiert. Die enge Zusammenar-
beit mit Experten garantiert aktu-
elle, wissenschaftlich abgesicherte 
Inhalte. Gedacht sind die Broschü-
ren vor allem als Handreichung für 
die Patienten, um in Ruhe zu Hause 
nachzulesen. Erhältlich sind die 
Drucksachen – auch für Zahnärzte 
außerhalb Bayerns – im Shop auf 
der BLZK-Website. Zudem können 
sich die Patienten auf www.zahn.de 
kostenfrei die PDF-Dateien herunter-
laden. 

www.blzk.de
www.zahn.de

  Wie lese ich meine Zahnarztrech-
nung? Welche Rolle spielt H-Milch 
nach einem Zahnunfall? Wie über-
winde ich die Angst vor dem Zahn-
arzt? Warum ist Zahnseide gut für 
das Gedächtnis? Fachlich kompe-
tente, unabhängige Informationen, 
überraschende Fakten und viele Ser-
viceangebote rund um die Zahn- und 
Mundgesundheit – so lautet das Er-
folgsrezept von www.zahn.de. Die 
Patienten-Website der Bayerischen 
Landeszahnärztekammer (BLZK) 
richtet sich an Menschen jeden Al-
ters. Zudem berücksichtigt sie die 
speziellen Bedürfnisse in verschie-
denen Lebensphasen, etwa bei wer-
denden Müttern, Babys, Jugendli-
chen und Senioren.

Fundiertes Wissen in Bild, 
Wort und Ton 

Auf zahn.de gibt es Broschüren, 
Audiodateien, Grafi ken und Infoblät-
ter zum kostenfreien Herunterladen. 
Kurze Patientenfi lme befassen sich 
mit wichtigen Aspekten der Pfl ege, 
Vorsorge und Therapie. Das Spektrum 
reicht von A wie Airfl ow-Pulverstrahl-
Methode über Implantate, Mund-
geruch und Parodontitisbehandlung 
bis Z wie zahnfarbene Kunststoff-
füllungen.

Die übersichtliche Navigations-
struktur, Infoboxen und eine Such-
funktion helfen bei der Orientie-
rung. Beliebte Themen sind ganz 
unten auf der Seite zusammenge-
fasst, inklusive einer allgemein ver-
ständlichen Antwort. Durch ihr Res-
ponsive Webdesign passt sich zahn.de 
jedem Endgerät fl exibel an – egal, ob 
der Nutzer mit PC, Laptop, Tablet 
oder Smartphone auf der Seite surft.

Unterschiedliche Kanäle
Unter dem Motto „Die BLZK in-

formiert – Ihr Zahnarzt berät“ unter-
stützt zahn.de das persönliche Bera-
tungsgespräch zwischen Patient und 
Zahnarzt in der Praxis. Die BLZK 
selbst bietet eine Telefonsprech-

stunde, die Beratung per E-Mail und 
ein Online-Patientenforum an. In der 
Zahnarztsuche fi nden die Patienten 
Praxen in ihrer Nähe in ganz Bay-
ern. Dabei können sie gezielt nach 
Fachgebieten, Behandlungssprachen, 
Hausbesuch, Parkmöglichkeit und 
barrierearmem Zugang selektieren. 
Mit zahn.de hat die BLZK einen sepa-
raten Internetauftritt, der sich aus-
schließlich an Patienten richtet. 

www.zahn.de

zahn.de – gesund im Mund
Patienten-Website der BLZK unterstützt Beratung in der Praxis.
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 Mit dem Jahrbuch Digitale Dentale Technologien legt die OEMUS MEDIA AG in 8., überarbeiteter 
 Aufl  age ein Kompendium für die digitale Zahnmedizin und Zahntechnik vor. Der Band wendet 
sich  sowohl an  Einsteiger und erfahrene Anwender als auch an all jene, die in der digitalen Zahn-
medizin und  Zahntechnik eine vielversprechende Möglichkeit sehen, ihr Leistungsspektrum zu 
vervollständigen und damit in die Zukunft zu investieren. 

In Anlehnung an die bereits erscheinenden Jahrbücher zu den Themen „Implantologie“, „Laserzahn-
medizin“, „Endodontie“ und „Prävention & Mundhygiene“ informiert das Jahrbuch Digitale Dentale 
Technologien  mittels Grund lagenbeiträgen, Anwenderberichten, Fallbeispielen, Marktübersichten, 
Produkt- und Hersteller informationen darüber, was innerhalb der digitalen Zahnmedizin State of 
the Art ist. Renommierte Autoren aus Wissenschaft, Praxis, Labor und  Industrie widmen sich im 
vorliegenden Jahrbuch einem Themen spektrum, das von der 3-D-Diagnostik über die computer-
gestützte Navigation und pro thetische Planung bis hin zur digitalen Farbbestimmung und CAD/CAM-
Fertigung reicht. Es werden Tipps für den Einstieg in die „digitale Welt“ der Zahnmedizin und 
Zahntechnik gegeben sowie Wege für die  wirtschaftlich sinnvolle Integration des Themas in Praxis 
und Labor aufgezeigt. 

Thematische Marktübersichten ermöglichen einen schnellen Überblick über den Digitalmarkt im 
Allgemeinen und über CAD/CAM-Systeme sowie -Materialien, Navigationssysteme, digitale Vo-
lumentomografen, Mundscanner, digitale Farbmessgeräte und 3-D-Drucker im Besonderen.

Mit der Spezialrubrik „Digitale Fertigung –  aufbauend oder abtragend?“ nimmt das Jahrbuch 
erneut das  aktuelle Tagungsthema des jährlichen DDT-Kongresses in Hagen auf. 

 Preis zzgl. MwSt.: 49,00 €
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Mit dem Jahrbuch Implantologie 2016 legt die OEMUS MEDIA AG in der nunmehr 23. Aufl age 
das aktuelle und umfassend überarbeitete Kompendium zum Thema Implantologie in der 
 Zahnarztpraxis und im Dentallabor vor. Auf über 380 Seiten informieren renommierte Autoren 
aus Wissenschaft, Praxis und Industrie über die aktuellsten Trends und wissenschaftlichen 
 Standards in der Implantologie.

Zahlreiche Fallbeispiele und Abbildungen dokumentieren das breite Spektrum der Implantologie. 
Rund 160 relevante Anbieter stellen ihre Produkt- und Servicekonzepte vor. Thematische Markt-
übersichten ermöglichen einen schnellen und einzigartigen Überblick über  Implantatsysteme, 
Knochenersatzmaterialien, Membranen, Chirurgieeinheiten, Piezo-Geräte sowie Navigations-
systeme. Präsentiert werden bereits eingeführte Produkte sowie Neuentwicklungen. Zusätzlich 
vermittelt das Jahrbuch Wissenswertes über Fachgesellschaften und die Berufsverbände.  

Das Kompendium wendet sich sowohl an Einsteiger und erfahrene Anwender als auch an alle, 
die in der Implantologie eine vielversprechende Chance sehen, das eigene Leistungsspektrum 
zu erweitern. 

Erstmalig sind in dieser Ausgabe auch fortbildungsrelevante Fachartikel aufgenommen, für die 
jeweils zwei CME-Punkte erworben werden können.

 Preis zzgl. MwSt.: 69,00 €
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 Vorbeugen ist besser als heilen – das ist allgegenwärtig und unwidersprochen, und auch die 
aktuellen Studien belegen den Paradigmenwechsel von der Restauration zur Prävention. Mit 
dem Jahrbuch Prävention & Mundhygiene 2016 legt die OEMUS MEDIA AG nach dem Erfolg 
des letzten Jahres die 2., überarbeitete und erweiterte Aufl age des aktuellen Kompendiums 
zu den Themen Prävention und Mundhygiene vor und wird damit der Bedeutung der Themen für 
die tägliche Praxis gerecht. 

Renommierte Autoren aus Wissenschaft, Praxis und Industrie widmen sich im Jahrbuch Präven-
tion & Mundhygiene den Grundlagen und weiterführenden Aspekten dieses Fachgebietes und 
geben Tipps für den Praxisalltag. Zahlreiche wissenschaftliche Beiträge, Anwenderberichte und 
Fallbeispiele dokumentieren das breite Anwendungsspektrum. Relevante Anbieter stellen ihre Pro-
dukt- und Servicekonzepte vor. Thematische Marktübersichten ermöglichen einen schnellen und 
aktuellen Überblick über Geräte, Materialien, Instrumente und Mundpfl egeprodukte. 

Das Kompendium wendet sich sowohl an Einsteiger und erfahrene Anwender als auch an alle, 
die in den Themen Prävention und Mundhygiene eine vielversprechende Chance sehen, das 
eigene Leistungsspektrum zu erweitern.

 Preis zzgl. MwSt.: 49,00 €

 Prävention 
& Mundhygiene

 2017

BESTELLUNG AUCH 
ONLINE MÖGLICH

www.oemus-shop.de

(Bitte Jahrbücher auswählen und Anzahl eintragen.)

_______  Digitale Dentale Technologien 2017 49,– Euro* 

_______  Endodontie 2017 49,– Euro* 

_______  Implantologie 2017 69,– Euro* 

_______  Prävention & Mundhygiene 2017 49,– Euro* 

_______  Laserzahnmedizin 2017 49,– Euro*

Senden Sie mir folgende Jahrbücher zum angegebenen Preis zu:

Name / Vorname

Straße/PLZ/Ort

Unterschrift

E-Mail-Adresse

* Preis pro Exemplar, zzgl. MwSt. und Versandkosten. 
 Entsiegelte Ware ist vom Umtausch ausgeschlossen.

ANZEIGE

Kennst Du KAI?
Die BLZK bietet praktische Unter-
stützung für einen mundgesunden 
Alltag, etwa ein Faltkärtchen mit 
Erste-Hilfe-Tipps nach einem Zahn-
unfall. 
Neu im Shop unter www.blzk.de 
ist ein Lernkärtchen zur KAI-Tech-
nik für die Reinigung der Milch-
zähne, das es in zwei Varianten gibt. 
Kinder können es am Spiegel befestigen und haben so die Putz-
reihenfolge K (Kauflächen) – A (Außenflächen) – I (Innenflächen) stets im Blick. 

Kauflächen
schrubben

Außenflächen
kreisend putzen Innenflächen

auswischen1 32Kauflächen1
Außenflächen
kreisend putzen2 Innenflächen3

KAI-Technik für Kinder

Gesunde 
Kinderzähne

 Ob auf PC, Laptop, Tablet oder Smartphone: zahn.de bietet fundiertes Wissen und viel Service 
rund um die Zahn- und Mundgesundheit. (Abbildung: © BLZK)

 Die BLZK hat ihre Patientenbroschüre „Gesunde Kinderzähne“ neu gestaltet 
und inhaltlich überarbeitet. (Abbildung: © BLZK)



Einfach gemacht! 3D-Implantatplanung 
mit sofortiger Volumenmessung und 
Bewertung der Knochendichte 

I AM 
DEMANDING

ACTEON® GERMANY GmbH  
Industriestraße 9 l D-40822 Mettmann
Tel.: +49 (0) 21 04 / 95 65 10 l Fax: +49 (0) 21 04 / 95 65 11 
E-Mail: info@de.acteongroup.com l www.de.acteongroup.com

WINDOWS®

 KOMPATIBEL


